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StärkereHotline
FürdenzweitenWarn-
streiktagwill dieBahn
ihreService-Hotline
unter der kostenlosen
Telefonnummer
080 0099 66 33per-
sonell um„einigehun-
dertMitarbeiter“ ver-
stärken.

MehrServicekräfte
IndengroßenBahnhö-
fensoll zusätzliches
Servicepersonal im
Streik gestrandeten
Reisendenhelfen.

Geldzurück
Fahrkarten, diewegen
streikbedingterZug-
ausfällenicht genutzt

werden,könnenumge-
tauschtwerden.Oder
esgibt dasGeld zu-
rück.

HELMUTHAUSCHILD
E. KRUMMHEUER | DÜSSELDORF

Ein bundesweiter Warnstreik der
Lokführer heute Morgen zwischen
5 und 9 Uhr legt möglicherweise
den Zugverkehr in Deutschland
lahm.DieGewerkschaft der Lokfüh-
rer (GdL) forderte die Bahnkunden
auf, in dieser Zeit auf Bahnfahrten
zu verzichten. Karl-Friedrich
Rausch, Vorstand Personenverkehr
der Deutschen Bahn, bestätigte
demHandelsblatt, eswerde „mit Si-
cherheit“ erhebliche Störungen ge-
ben. Ein Konzernsprecher er-
gänzte, die Folgen des Streikaufrufs
seien nur schwer abzuschätzen.
Eine Sprecherin der GdL sagte,

„mehrere tausend“ Lokführer wür-
den in den Warnstreik treten. Der
GdL-Vorsitzende Manfred Schell
kündigte an, auch die S-Bahnen in
Hamburg, Berlin, München, Stutt-
gart und Frankfurt am Main wür-
den bestreikt. Ab 6 Uhr werde sich
„kein Rad mehr bewegen“, zitiert
ihn die Nachrichtenagentur DPA.
Die beiden anderen Eisenbah-

ner-Gewerkschaften Transnet und
GDBA kündigten an, ihre Mitglie-
der erneut zu kurzfristigen, regio-
nal begrenztenArbeitsniederlegun-
gen aufzurufen, um den abgebro-

chenen Tarifverhandlungen mit
der Bahn neuen Nachdruck zu ver-
leihen. „Wenn die Kollegen von der
GdL fertig sind, könnenwir amVor-
mittagundvielleicht auch amNach-
mittag zeigen, dass wir auch noch
da sind“, sagte ein Gewerkschafts-
sprecher. Vorerst wolle man eine
Politik der Nadelstiche betreiben,
um das Klima für die weiteren Ver-
handlungen nicht zusätzlich zu be-
lasten. Es gebe auch keine Abstim-

mung mit den Aktionen der GdL.
Gestern hatten laut Transnet und
GDBA etwa 500 Eisenbahner über-
wiegend in Ostdeutschland sowie
im Süden und Südwesten in Stell-
werken, Reisezentren und Zügen
am frühen Morgen die Arbeit nie-
dergelegt und vor allemdenBerufs-
verkehr empfindlich gestört.
DieseWarnstreiks unddie „mas-

sive Streikankündigung“ der GdL
seien völlig überzogen und verant-

wortungslos, ließ Bahn-Personal-
vorstand Margret Suckale gestern
erklären. Transnet und GDBA for-
dern für 134 000 Eisenbahner sie-
ben Prozent mehr Lohn für einen
Zeitraum von zwölf Monaten. Die
Bahn war mit ihren Angeboten
deutlich darunter geblieben. Die
GdL fordert neben Lohnerhöhun-
gen, die in bestimmten Eingruppie-
rungen bis zu 31 Prozent ausma-
chen, vor allem einen eigenständi-
gen Tarifvertrag für die Lokführer.
Allerdings hat sie bisher keine Ver-
handlungen mit der Bahn geführt.
„Offensichtlich will diese Gewerk-
schaft keine Gespräche, siewill nur
streiken“, kritisierte Suckale.
Insgesamt beschäftigt die Bahn

rund 20 000 Lokführer. Streiken
darf aber nur knapp die Hälfte von
ihnen. Rund 10 000 Lokführer sind
nachAngaben derBehördeBundes-
eisenbahnvermögen (BEV) Be-
amte. Sie sind formal seit der Bahn-
reform beim BEV beschäftigt und
zur Dienstausübung den operati-
ven Bahn-Töchtern Fernverkehr,
Regio und Railion überlassen. Etwa
15 000Lokführer sind in derGdLor-
ganisiert; wie viele davon Beamte
sind,wollte dieGewerkschaftsspre-
cherin nicht sagen.
„Die GdL muss ihre Vorbedin-

gung zurückziehen. Ein eigener Ta-
rifvertrag für die Lokführer ist
nichtmachbar“, sagte Personenver-
kehrs-Vorstand Rausch. Die Bahn
könne keine unterschiedlichen
Dienstpläne und Lohnstrukturen
für Lokführer in den Gewerkschaf-
ten GdL undTransnet akzeptieren.
Für die Forderungen von Trans-

net und GDBA zeigte Rausch Ver-
ständnis, „allerdings nicht in dieser
Höhe“, betonte er. Sollte die Bahn
demgeforderten Lohnzuwachs von
sieben Prozent folgen, dann würde
sie die nächsten Ausschreibungen
im Nahverkehr an ihre Wettbewer-
ber verlieren.Dashabenegative Fol-
gen für die Beschäftigung.
Ein moderater Tarifabschluss

sei deshalb ein Programm zur Si-
cherung der Arbeitsplätze. Auch
bei einem Kompromiss von vier
Prozent mehr Lohn sieht Rausch
die Bahn bei künftigen Ausschrei-
bungen auf der Verliererseite. Zu-
gleich deutete der Personenver-
kehrsvorstand jedoch an, dass in-
nerhalb des Lohnangebots der
Bahn Änderungenmöglich seien.
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Manchmal nützt es nichts, man
muss den traurigen Tatsa-

chen ins Auge sehen. Vor allem
wenn es schlecht läuft. So wie die-
ser Tage bei der IT-Tochter der
Deutschen Telekom. Umsatz und
Ergebnis bröckeln bei T-Systems
von Quartal zu Quartal, seit Wo-
chen läuft die Partnersuche. Wen
wundert es, dass die Stimmung in

den Büros auf einemTiefpunkt an-
gekommen ist. Nun dürfte sie noch
ein bisschen tiefer gesackt sein.
Ausgerechnet beim Versuch, der
Belegschaftwieder etwasmehrBe-
geisterung einzuhauchen, hat sich
ein Manager derbe vergriffen. Vor
seinem Auftritt soll er den Kolle-
gen einen Film über die Anschläge
auf das World Trade Center ge-
zeigt haben, berichtet dasMagazin
„Focus“. War schon die Einstim-
mung brutal, geriet der Brücken-
schlagzumUnternehmennichtwe-
niger heftig. Der Filmzeigedie der-
zeitige Lage bei T-Systems, beka-
men die Kollegen zu hören.
Der Fall ist nicht nur peinlich, er

zeigt in erschreckenderWeise, wie
hilflos viele Firmen beim Thema
Mitarbeitermotivation agieren. Da
werden teureManagerseminare ge-
bucht, vermeintlich Führungsqua-
litäten eingetrichtert und aufwen-
dige Motivationsinstrumentarien
eingerichtet. Doch all das ist um-
sonst. Den regelmäßigen Umfra-
gen des Gallup-Instituts zufolge
stagniert die Motivation in
Deutschland seit Jahren – auf nied-
rigem Niveau. 90 Prozent der Mit-
arbeiter fühlen sich ihrerArbeit ge-
genüber nicht verpflichtet. 68 Pro-
zent der Beteiligten schieben nur
noch Dienst nach Vorschrift. Und
20 Prozent der Belegschaft haben
die innere Kündigung vollzogen.
Der Grund für das Desaster ist

so einfach, wie er leicht zu beseiti-
gen ist: Die Mitarbeiter vermissen
den normalen Respekt, die nor-
male menschliche Wertschätzung.
Ergo: Statt immer komplexere und
formalistischere Motivationssys-
teme zu entwickeln, sollten sich
die Führungskräfte wieder stärker
auf die einfachen Grundregeln des
Miteinanders besinnen. Dann
kommt man bei der Beschreibung
der desolaten Situation eines Un-
ternehmens auch ohne die Hilfe
von El Kaida aus.

koenen@handelsblatt.com

AD HOC

Motivation
by Al Kaida

Korrespondent
Frankfurt

Daimler-Chrysler ver-
schiebt wegen des Ver-
kaufs von Chrysler an
den US-Finanzinvestor
Cerberus den Bericht
über das zweite Quartal
um gut einen Monat.
Der Konzern wird jetzt
erst am 29. August end-

gültig berichten. Am 25. Juli, noch einen
Tag vor dem ursprünglichen Termin, will
Daimler aber vorläufige Zahlen nennen.
Als Grund für die Verzögerung nennt der
Konzern vor allem auch die komplizierte
Abtrennung der Chrysler-Finanzsparte,
die zuvor voll in den Konzern integriert
war. Daimler-Finanzchef Bodo Uebber
hatte im Handelsblatt-Interview kürzlich
gesagt: „Wir schneiden einen Konzern in
zwei Teile. Da sind noch so viele Bewer-
tungsfragen offen“. Daimler musste be-
reits die Zahlen für das erste Quartal ver-
schieben. Damals nannte der Stuttgarter
Konzern Streitigkeiten mit dem Betriebs-
rat über Mehrarbeit der Buchhalter an
denWochenenden als Grund. | mwb

Bahn-Service für Streik-Opfer

JENS
KOENEN

Lokführer legen Bahn lahm
Heute Früh bundesweiter Warnstreik – Front zwischen Eisenbahner-Gewerkschaften und Firmen-Vorstand verhärtet

Kurssprung durch Ausbaupläne
Die Nachricht über den Ausbau eines
Werks in Sachsen und über einen Auftrag
aus Korea haben der Aktie von Solarworld
gestern zu einemKurssprung vonmehr als
neun Prozent verholfen. Damit war die Ak-
tie einer der bestenWerte. Das Bonner Un-
ternehmen, das vomRohsilizium bis zur
fertigen Solaranlage alle Segmente der
Photovoltaik anbietet, will die Kapazität sei-
nesWerks in Sachsen verdoppeln. Dies
werteten Anleger als positives Signal für
die Aktie. Am Freitag hatte Solarworld ei-
nen Aktiensplit vollzogen und die Aktie da-
durch optisch billiger gemacht. | gil

Solarworld
Aktienkurs in Euro, 2-Tage-Verlauf

*proz. Veränderung am letzten Handelstag z. Vortages-Schlusskurs; Quelle: vwdGrafik: vwd |
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Qualität
Warum Bosch-Siemens die
Türkei schätzt SEITE 19

Kriminalität
Doping belastet das
Rad-Team Milram SEITE 20

Chaos auf den Bahnsteigen: Schon gestern haben Streikaktionen bei der Bahn viele Reisende imBahnhof festgehalten.

BLICKPUNKT

Uebber verschiebt
Daimler-Bericht

Solidarität
Wie Michelin deutsche Jobs
sichern will SEITE 15

PODCAST:WieGruner + Jahr Chef
Kundrun das Verlagsgeschäft sieht

www.handelsblatt.com/beletage

UNTERNEHMEN

Bund gibt Airbusmehr Geld
Regierungwill die deutsche Luftfahrtindus-
trie im internationalenWettbewerb stärker
fördern. SEITE 12

BRANCHEN

Altadis-Verkauf rückt näher
Die Prüfung der Bücher ist abgeschlossen.
Mehrere Konkurrenten bereiten Angebote
vor. SEITE 15

Kraft greift nach LU-Keksen
Danone-Gebäcksparte soll angeblich für
3,5Mrd. Euro an den US-Konkurrenten ge-
hen. SEITE 17

Mehr Informationen
zumUnternehmen:
www.handelsblatt.com/bahn
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